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dies auch tatſächlich B. mn ezug auf die Schallwellen bei offenen Röhrenſtattfindet.
D 390 egt der Verfaſſer über die Erhaltung der Tierſeele eine

uUſich dar, die Dir nicht teilen nnen 8 äßt ſich bemerkt hier der Verfaſſer,„nicht ebident die Behauptung widerlegen, daß die einfache Seele der Tiere
Subſtanz, alſo Unſter

ich ſei 37 ſie aber unſterblich, kann ihr für die
gegenwärtigen Schmerzen Erſatz geboten werden enn die EigenſchaftenGottes das Fortleben der Tierſeele verlangen, mu ſie Iun ihrem
Beſtande erhalten braucht deſſen Seele bloß einen anderen Körper
IU verſchaffen.“ Die Tierſeele, glauben wir hier erwidern 3u önnen, iſt zwarſubſtantiell, aAaber NMur eine Teilſubſtanz, die un ihrer Exiſtenz Uunmittelbar un

materiellen Körper abhängig iſt, und ſomit bei der Auflöſung des
Organismus (Tod) natürlicherweiſe nicht fortbeſtehen kann; einen ſolchen echthin materiellen Naturkörper, Wie mMan das ter muß, hat bh auf
irgend nen rſa keinen Anſpruch, noch viel weniger auf ein unſterblichesLeben oder auf eine Erhaltung Die Tierſeele geht Aher ihrer Aur nach
mi Auflöſung des Organismus Grunde Eine andere Frage iſt hier, ob
nicht im künftigen glorreichen Lehen außer den anorganiſchen Körpern
auch noch Organismen, ie unſere anzen un Tiere exiſtieren werden?
Würde dies der Fall ſein, ſo ürfte wohl chwer anzugeben ſein, te dies e·hehen und mit emM glorreichen en un inklang 3u bringen iſt telletwürde s hier genügen, der betreffende Organismus ſo vollkommene Ein
richtungen beſitzt und auch un der eiſe geſchützt iſt, daß EL einerſeits ets ohneAbnützung veiter funktioniert und andererſeits auch keine äußeren Störungenerleidet. Die Organismen wären auf dieſe Weiſe nicht „AUnſterblich“ wie die
Menſchenſeele, die chon threr geiſtigen atur nach Unſterbli iſt, ſondern ſiewürden un auf die Menſchen und die Ausſchmückung der körperlichen
Welt von vollkommener Als die auf unſerer Erde erſchaffen und in ihrerWeiſe erhalten werden Dieſer Fortbeſtand der Organismen ſcheint mit der
endlichen Verherrlichung der Natur, die tr nach den Drten des
Apoſtelfürſten (2 Ctr 3, I0OVOS cCOelos et IIOVAIII terram eXSpectamus)
Unſeres Erachtens im Einklange 3u ſtehen Bekanntlich DaLr auch der heiligeAnſelm der Anſicht, daß die Organismen auch im verklärten Uſtande der elt
fortbeſtehen werden

Der erfaſſer, wie aus dem reichen Inhalte des Lerkes 8 erſehen,bringt allen Forſchungen der Neuzeit großes Intereſſe en und führt auchviele Beobachtungen von großem Intereſſe an; es würde eshalb der Wert
liegender Schrift ehr erhöht worden ſein, QAre ihm en Sachregiſter bei
gefügt worden. Dieſe ausgezeichnete Schrift kann aufs wärmſte beſonders jenenempfohlen werden, we in Bezug auf die wichtigſten naturphiloſophiſchenFragen der Gegenwart eine gründliche Aufklärung u erhalten wünſchen.

E iſt, nnen wir ſchließlich noch emerken, en enu hier wieder en
Werk finden, das von geſunden philoſophiſchen deen durchdrungen iſt
beſonders den 1 vielen eichten ſogenannten naturwiſſenſchaftlichen Werken der
EUzei gegenüber, mit ihren falſchen Vorausſetzungen, den faſt beſtändigenSophismen und unkriti  en olgerun Een

Möge Uuns der Verfaſſer bald mit einem ähnlichen (Cuen Werke erfreuen!
—0  andmann56) Die Zeit und Erſtrechnung der Juden Aunter

Onderer Berückſichtigung der Gauß'ſchen Oſterformel,
einem immerwährenden alender Von Dr Joſef

Bach, Direktor des biſchöfl Gymnaſiums Straßburg Freiburg
Br 1908 Herder. Gyr 4⁰ 4 7 M 3.——

D  e Verfaſſer hat ſchon vor zwei Jahren ſeine „Oſterberechnung u C
Und Neuer Zeit“ (Freiburg 1907, Herder) erſcheinen aſſen und daſelbſt U.
eine eigene Begründung der En Oſterformel des Gregorianiſchen un
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Julianiſchen Kalenders egeben; Iun vorliegender Zuſammenſtellung behandeltder erfaſſer In ähnlicher Weiſe den jüdiſchen Kalender un ird von ihmauch hier für die Beſtimmung des jüdiſchen Paſſahfeſtes eine von au (glach, Monatl. Korresp. Bod V. 435 7.853 1802; auß' Werke, WI,80) aufgeſtellte Oſterformel 3u Grunde gelegt.! teſe Formel vgl die
untenſt Anmerkung) erſcheint jedo kompliziert, daß, Ote Dr Bach bemerkt,bisher 1182 drei elehrte (Cisà de Grésy, Knoblo und Hamburger ſich nit
dem diesbezüglichen Beweis befaßt aben, wenn auch von ihnen der Beweis

U weitſchichtig und um Teil, wenigſtens für Laien, unverſtändlich E⸗geben vorden iſt Ur Bach verſuchte 5 aher, dieſen Beweisgang durchſichtigerund für den praktiſchen Gebrauch handlicher 3u geſtalten; EL erklärt auch die
au  9e Oſterformel ſe für „erſtaunlich einfach“, wie denn überhaupt ihmzufolge die ganze Einrichtung des üdiſchen Kalenders „ein natürliches,auf der genauen Beobachtung der Bewegungszeit des Mondes und der Erde
un. der Einführung der Woche aufgebautes Gehilde“ iſt Dieſe allgemeine Ein⸗
richtung des jüdiſchen Kalenders behandelt der Verfaſſer Iim Teile ſeinerArbeit 716); um Teile ird die Ableitung der auß'ſchen Formel 9egeben mit Beifügung einiger praktiſchen Verwertungen Uund Vereinfachungeneiniger Rechnungen. Daran chließt ſich der Teil, der „ImmerwährendeKalender“ mit ſeinen Oſterdaten und praktiſchen Tabellen. Im nhange ſindnoch un Tabellen beigefügt worden Der Verfaſſer hat Unſeres Erachtens durchdieſe Schrift wieder einen ſchönen Beitrag für unſere Chronologie geliefertDie Kenntnis des jüdiſchen Kalenders iſt abgeſehen von praktiſchenVerwendungen beſonders der vielen Stellen des Alten und euen ſtamente  D von nicht geringer Bedeutung. Der Verfaſſer weiſt hier namentlich aufdie Frage hin, welchem Tage der Heiland geſtorben iſt Der Gegenſtanddieſer rage ird jedoch ſpäter nicht näher erörtert, Ote dies erwünſcht geweſenwäre; vielleicht geſchieht dies noch n einer beſonderen Arbeit Die Auseinander—
ſetzungen Dr Bachs werden ohne Zweifel Uu die Berechnung Udi  er Alender—
daten weſentliche Dienſte leiſten, insbeſondere von jener Zeit an, ſeit welcher(erſte Hälfte des Jahrhunderts nach It der „konſtante Kalender“ einge⸗führt worden iſt In Bezug auf die Feſtfeier von Neujahr und Paſſah önnen
nach Dir. Bach 22 ff.), Ote noch beſonderen bemerkt werden ſoll, folgendeege aufgeſtellt verden: Tritt der Neujahrsmolad M Sonntag, w ooder Freitag ein, ſo Ird Neujahr (J. Tischri) auf den folgenden Tagverlegt In ahnlicher Weiſe ird Paſſah (15 Niſan) nie einem Montag,Mittwoch oder Freitag gefeiert, ondern ebenfalls auf den folgenden Tagverlegt Dieſe Feſtverlegung ird 55•  du““ enannt.

Linz⸗Freinberg. R Handmann
Dieſe Formel autet

„Der iſan des jüdiſchen Jahres an welchem die 5  V.  Uden ihrOſterfeſt feiern, ällt Iun das W  ahr der chriſtlichen Zeitrechnung.Zur Beſtimmung de

entſprechenden Monatstages dient folgende rein ͤꝛͤMa
hematiſche ege Qan dividiere A1 oder, was hier einerlei iſt, 12 12
mit 19 un nenne den Reſt V ferner dividiere man oder mit und ſetzeden 0 Man berechne den Wert von 0  2  0955877 1•5542124182
—0˙25 0•˙003177794 , oder 20˙•095587 1•5542424182 0˙25

un etze ihn M ſo daß V die ganze Zahl und MI den
Dezimalbru bedeute Ndlich dividiere man —XM 5b 5, oder aAↄdæ 35iD mit Uund ſetze den Reſt Nun hat olgende Fälle 3uUunterſcheiden: —

ſt oder fällt ſtern auf den (NI Märzalten .  Stils, wofür man den (M * 30/en L chreibt, I (wegen
du) —

ſt zugleich * un außerdem m 0˙63287037, 0 älltOſtern auf den (M —— 2)ten März aAlten Stils (wegen Gatrad). II  C O,
ugleich 2 und noch m 0˙89772376, iſt Oſtern den M. * Eyten Märzalten Stils (wegen Betuthakpat). In allen übrigen Fällen iſt Oſtern den
Mten ärz alten


